
Wiedergeburt aus dem Wasser

Kosmologische Vorstellungen der alten Ägypter nach dem 
«Buch vom Fayum»

Das «Buch vom Fayum» ist ein Text, der auf über 30 Papyri ganz oder teil­
weise überliefert ist. Die darin enthaltene landkartenartige Darstellung 
des Fayum bildet die Bühne für die Mythen dieser Landschaft. Die tägliche 
und jährliche Erneuerung des Lebens und der Königsherrschaft wird 
an die besonderen Gegebenheiten dieser Landschaft angepasst und dar­
gestellt. Somit gehört das «Buch vom Fayum» zu den faszinierendsten 
Texten, die uns die ägyptische Kultur hinterlassen hat.
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Buch vom Fayum» — so nennen wir ei- 
^ nen der spätesten religiösen Texte, den 

die Ägypter auf Papyrus hinterlassen haben. 

Erbehandelt Riten und Mythen aus dem Fa­
yum und war in seiner Zeit sicher das, was 
wir heute einen «Bestseller» nennen. Das 
Fayum ist eine bis -45 m tiefe Depression 
in der Libyschen Wüste, die sich außerhalb 
des Niltals, ca. 90 km südwestlich von Kairo 
befindet. Durch den Seitenarm Bahr Yussuf 
wird diese Depression teilweise gefüllt, wo­
raus sich der Fayumsee speist. Bis heute sind 
mehr als 30 verschiedene, wenn auch meist 
stark fragmentierte Papyrusabschriften des 
«Buches vom Fayum» bekannt. Sie stammen 
alle aus der römischen Kaiserzeit, unter­
scheiden sich jedoch z.T. erheblich vonein­
ander: Es gibt Exemplare in hieroglyphischer 
Schrift mit vielen und großen Illustrationen 
(Abb. 1 a.b). Andere Textzeugnisse verwen­
den die hieratische Kursiv-Schreibschrift 
und verzichten auf Darstellungen. Auf einem 
Textfragment wird nur das Demotische, die 
Kurzform der Kursiv-Schreibschrift, verwen­
det. In mehreren Textzeugen wird der Text 
abschnittsweise hieratisch geschrieben, dann 
in die demotische Schrift übertragen und 
ausführlich kommentiert. Der nachfolgende 
Beitrag bezieht sich auf die umfassende, über 
6 m lange Handschrift, die 1859 bekannt 
wurde und heute nach den Erstbesitzern 
Boulaq, Hood und Amherst benannt ist —

das sog. «Buch vom Fayum (Boulaq/Hood/ 
Amherst)».

Die Landschaft des Fayum
Der Papyrus lässt sich in acht Bereiche auf­
teilen (vgl. Abb. 1 a.b). Die ersten drei stel­
len eine Landkarte des Fayum dar. Es ist 
die weltweit älteste erhaltene Karte, die eine 
ganze Landschaft zum Inhalt hat:

Abschnitt 1: Durchbruch des Bahr-Yussuf 
durch die Libysche Wüste in die Depression 
des Fayum. Ganz links sieht man die Land­
zungen der Libyschen Wüste, die von oben 
und unten den Wasserlauf einengen (b).

Abschnitt 2: Links der damit verbundene 
Mythos von der Himmelsgöttin («Himmels­
kuh»; e). Rechts die Darstellung des östlichen 
Seeufers mit der Geburt des Sonnengottes 
aus dem Wasser zwischen den Bugspitzen der 
Tag- und der Nachtbarke der Sonne und vier 
der acht Urgötter (f).

Abschnitt 3: Die Abbildung des großen 
Sees im Fayum (Oval) mit den für den My­
thos wichtigen Darstellungen im Zentrum. 
Oben (Süden) und unten (Norden) sind 
Götter auf ihren Thronen abgebildet. Links 
ist Osten, wo (zerstört) der Sonnengott ge­
boren wird (g), rechts ist Westen, wo er bei 
seinem Untergang Gericht über seine Feinde 
hält. Die Kobra markiert den Ort des Ge­
richts (n). Im Zentrum des Sees sind Darstel­
lungen zu sehen, die mit der jährlichen Re­
generation des Osiris und mit der täglichen 
Regeneration der Sonne im See des Fayum
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Abb. 1 a

Das «Buch vom Fayum 

(Boulaq / Hood / Amherst)» 

auf einem Papyrus der 

römischen Kaiserzeit 

(Legende: vgl. S. 20-21).



Abb. 1 b

Übersicht und Einteilung des Papyrus' in Abschnitte 

(die Buchstaben beziehen sich auf Hinweise im Text):

a Textzeile bezieht sich auf das Niltal. 

b Durchbruch durch den Rand der Libyschen Wüste, 

c Wasserlauf bis nach Schedet/Krokodilopolis. 

d Oben: Haus der Flamme, unten Platz des Beobachtens.

e Die Göttin «die große Flut» und die Geschichte von der 

Himmelskuh.

f Das östliche Ufer des Sees mit der Geburt des Re aus dem 

Wasser, zwischen Morgen- und Abendbarke.

g Ostufer des Sees.

h Ostufer des Sees, die Himmelskuh hebt den jugendlichen Re 

zum Himmel.

i Nilpferd, verkörpert die Himmelskuh im Wasser.
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j Das Krokodil «der sich selbst erschafft», Verkörperung des Re.

k Re unter dem Euter der Himmelskuh.

I Isis/Schedet begrüßt Osiris im Westen des Sees.

m Die Sonne geht unter und nimmt eine Mischgestalt an: 

Widderkopf, Löwenkörper, Krokodilschwanz.

n Westufer des Sees, Ort des Gerichts über die Feinde.

o Reste der Darstellung des Ortes Schedet/Krokodilopolis.

p-q Darstellung der Hauptgötter Ägyptens in Krokodilsgestalt.

r Darstellung des Lebenshauses von Ra-sehet.

s Oben: kryptographisch geschriebenes Motto des Lebens­

hauses, unten: Lied von den Geiergöttinnen, die den desig 

nierten Herrscher schützen sollen.

t Die Insel «Akazie der Neith».

u Die Gründung des Fayum durch die acht Urgötter.
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Zusammenhängen. Vor allem die Regenera­
tion der Sonne auf ihrem nächtlichen Weg 
von Westen nach Osten bestimmt das Bild. 
Es wird durch Themen der Fayumversion des 
«Buches von der Himmelskuh» bestimmt. So 
wird der Sonnengott mit Falkenkopf unter 
dem Euter der Himmelskuh thronend ge­
zeigt, während der Luftgott Schu die Kuh 
mit seinen Armen stützt und die Sonnen­
barken zwischen ihren Vorderbeinen stehen 
(k). Das Bild meint das Trinken des Sonnen­
gottes am Euter, nur ist das mit einem Gott 
mit Raubvogelschnabel schlecht darstellbar 
(Abb. 2). Ganz links sieht man den jugend­
lichen Sonnengott, der auf dem Rücken der 
Himmelskuh emporgehoben wird (h). Auch 
das weibliche Nilpferd im Zentrum gehört 
dazu (i). Es verkörpert die Himmelskuh im 
Wasser, bevor sie sich erhebt. Die auffälligste 
Figur ist das große Krokodil, das in seiner 
Beischrift als Schöpfer bezeichnet wird: «der 
sich selbst erschafft» (j).

Hauptorte des Fayum
Die folgenden fünf Abschnitte des Papyrus 
zeigen v. a. drei Hauptorte im Fayum, die für 
das Ritual der Erneuerung der königlichen 
Herrschaft wichtig sind. Die Darstellung 
und der Text zur mythischen Gründung des 
Fayum (Abschnitt 7) kann man als Voraus­
setzung für diese Herrschaftserneuerung ver­
stehen.

Abschnitt 4: Der Hauptort des Fayum 
(Schedet/Krokodilopolis/Medinet el-Fayum; 
o). Die Abbildungen sind weitgehend zerstört. 
Dazu gehört eine Darstellung aller Hauptgöt­
ter der ägyptischen Provinzen als Krokodile

(p-q).
Abschnitt 5: Das Lebenshaus von Ra-sehet 

mit einer Grundrisszeichnung (r) und — rechts 
oben - dem kryptographischen Motto des 
Lebenshauses (s). Darunter, bei dem Bild des 
Geiers, werden die Geiergöttinnen der vier 
Himmelsrichtungen aufgefordert, den desig­
nierten Herrscher zu beschützen.

Abschnitt 6: Die Insel «Akazie der Neith» 
mit einer Kapelle, in der die Göttin Neith mit 
Pfeil und Bogen abgebildet ist (t). Zwischen 
ihren Schenkeln steht ihr Sohn Sobek, in Ge­
stalt eines Menschen mit Krokodilkopf, er­
halten ist nur noch die Spitze seiner Schnauze 
(Abb. 3).

Abschnitt 7: Darstellung und Erzählung 
von der Erschaffung des Fayum durch die 
acht Urgötter (u), eine Parallele zur Über­

lieferung von Herodot, dass der Fayumsee 
durch Graben mit den Händen (fälschlich 
Menschenhände) entstanden ist.

Abschnitt 8 ist eine Zusammenfassung der 
Bedeutung des Fayumsees als Tempel des So­
bek und Ort, der die Namen der wichtigsten 
Götter Ägyptens verbirgt.

Abb. 2

Die Himmelskuh belebt 

ihren Sohn Re, der von 

ihrem Euter trinkt. Da Re 

hier einen Falkenkopf hat, 

wird das «Trinken» nicht 

dargestellt. Der Luftgott 

Schu stützt den Körper der 

Himmelskuh. Zwischen 

den Vorderbeinen der Kuh 

sieht man die Morgen- und 

die Abendbarke des Re 

(zwei Heckruder).
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Abb.3

Auf der Insel «Akazie 

der Neith» versteckt und 

schützt Neith ihren 

minderjährigen Sohn 

Sobek. Mit Erreichen der 

Volljährigkeit wird er 

befähigt, die Herrschaft 

anzutreten.

Das Fayum als Ort des Überschwem­
mungswassers (Osiris) und des Sonnen­
gottes (Re)

Im «Buch vom Fayum» werden mehrere my­
thologische Vorstellungen des alten Ägypten 

auf der Basis der besonderen Landschaft des 
Fayum kunstvoll miteinander verknüpft und 
mit einem Ritual zur Erneuerung der königli­
chen Herrschaft verbunden:

1. Osiris, das fruchtbare Überschwem­
mungswasser:

Osiris ist der tote Vater des rechtmäßigen 
Herrschers, d. h. er gibt dem Herrscher die 
Legitimation, sei er nun der göttliche Ho- 
rus oder der irdische Horus auf dem Thron 
Ägyptens. Da es keine zwei Herrscher geben 

kann, muss Osiris tot sein. Wie es dazu kam, 
wird in Mythen erklärt. Für das Fayum spielt 
diese Geschichte nur eine sekundäre Rolle. 
Hier ist wichtiger, dass Osiris das fruchtbare 
Überschwemmungswasser ist, das aus den 

mythischen Quellen in Elephantine kommt, 
das Niltal durchfließt und dadurch die Ve­

getation nach einer langen Dürre wiederbe­
lebt. Dem «Buch vom Fayum» zufolge wird 
dieses fruchtbare Überschwemmungswasser, 

also Osiris, auch in das Fayum hineingeleitet. 
Dieses Abzweigen des Wassers aus dem Nil­
tal bewirkt die Göttin Isis: Am Eingang zum 
Fayum wird auf der südlichen Landzunge, 
die den Namen «Haus der Flamme» trägt 
(d oben), ein Feuer entzündet, «Es ist der 
Platz des Entflammens der Fackel, um den 
Weg zu weisen für Osiris in seinen See». Die 
nördliche Landzunge hat den Namen «Platz 
des Beobachtens» (d unten). Beide Orte ha­
ben offenbar eine gemeinsame Aufgabe. Auf 
der einen Seite wird beobachtet, wann sich 
das Überschwemmungswasser im Niltal dem 

Fayumeingang nähert, und dann ein Zeichen 
zum «Platz der Fackel» gegeben. Darauf wird 
dort ein Feuer entzündet, das wie ein Leucht­
feuer wirkt. Man mag die Kausalität anzwei­
feln, wichtig ist, dass auf diese Weise Osiris 
den Weg ins Fayum findet und bis zu «seinem 
See» gelangt. Der normale Weg des Osiris 
als Überschwemmungswasser in der ägypti-
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sehen Religionsvorstellung ist auf das Niltal 
beschränkt. Erst dadurch, dass Isis Osiris in 
das Fayum hineinleitet, wird ein Ausgleich 
zwischen Niltal- und Fayum-Vorstellung ge­
schaffen, wobei die Vorstellung, dass Osiris 
das Überschwemmungswasser im ganzen 

Niltal von Assuan bis zum Mittelmeer ist, 
nicht beeinträchtigt wird.

2. Re, der Sonnengott:

Wichtiger als die Einbeziehung des Osiris in 
die mythologische Vorstellungswelt des Fa­
yum ist die Einbeziehung des Sonnengottes 
Re. Auch hier ist ein Ausgleich der religiösen 
Vorstellungen aus dem Niltal mit denen des 
Fayum nötig, ln der Welt des Niltals geht die 
Sonne im Ostgebirge auf und im Westgebirge 
unter. Dabei ist kein Platz für Orte, die wei­
ter im Westen liegen, wie das Fayum und die 
Oasen. Mit Hilfe des alten Mythos* von der 
Himmelskuh schafft man den Ausgleich: Als 
der Sonnengott noch unter den Menschen 
lebte und sich, weil er alt geworden war, re­
generieren wollte, rebellieren die Menschen 
gegen ihn. Nach der Niederwerfung der Re­
bellion zieht sich der Sonnengott aus Verär­
gerung über die Menschen zu seiner Mutter, 
der Himmelskuh, zurück. Sie belebt ihn mit 
ihrer Milch, er besteigt ihren Rücken und sie 
hebt ihn beim Aufstehen an den Himmel, wo 
er unerreichbar für die Menschen ist.

Nach der Fayum-Mythologie ist der große 
See des Fayum die Mutter des Sonnengottes 
Re. Sie erhebt sich — vielleicht als Dunst — und 
versetzt dabei den jugendlichen Re an den öst­
lichen Himmel. Um aus dem Niltal zum Fa­
yum zu seiner Mutter zu gelangen, muss Re die 
gewohnte Bahn im Niltal, vom Ostgebirge zum 
Westgebirge, verlassen. Seine Himmelsbahn ist 
jetzt die, die der Bewohner des Fayum sieht.

Landschaftliche und mythosrelevante 
Besonderheiten des Fayum

Diese Fayumwelt ist von der des Niltals in 
wichtigen Punkten verschieden. So kann man 
von bestimmten Plätzen am Nordufer des 
Fayumsees aus ein Phänomen beobachten, 
das es sonst in Ägypten nicht gibt: Die Sonne 

steigt im Osten aus dem Wasser des Fayum­
sees auf und geht im Westen im Wasser des 
Fayumsees unter. Diese Beobachtung ver­

ändert das religiöse Weltbild der Ägypter im 

Fayum entscheidend. Da die Sonne nicht im 
Gebirge auf- und untergeht, ist ihr jenseitiger 
Weg von Westen nach Osten nicht mehr ein 
Weg durch unterirdische Höhlen, sondern 
es ist ein Weg durch das Wasser. Für diesen 
Weg zurück zum Ort des Sonnenaufganges 
nimmt Re die Gestalt eines gewaltigen Tie­
res an (m), die Gestalt des Krokodils, also die 
des Gottes Sobek. Als Krokodil schwimmt Re 
von Westen nach Osten, wobei er sich regene­
riert. In der tiefsten Tiefe des Fayumsees, die 
auch den Göttern verborgen ist, erschafft Re, 
der Schöpfergott, in einer Form des Kroko­
dils sich selbst (j). Er ist «der aus sich selbst 
entstand, der aus dem Wadj-wer («das große 
Grüne», eine Bezeichnung des Fayumsees) 
herauskam. Der älteste Sohn der Mehet- 
weret (der «großen Flut»)...». Am östlichen 
Rand des Fayumsees angekommen, wird Re 
neu geboren. Er wird von der Himmelskuh in 
einer Wiederholung des Schöpfungsaktes an 
den Himmel gehoben (h), wo die Sonnen­
scheibe dann ihre Bahn über den Himmel an- 
treten kann. Dieses Hochheben am Ende der 
nächtlichen Reise des Sonnengottes von Wes­
ten nach Osten ist ein unabdingbarer Vorgang, 
der in allen ägyptischen Vorstellungen von der 
Unterweltsreise des Re zu finden ist.

Die Erneuerung der königlichen Herr­
schaft im Fayum

Die mythologischen Vorstellungen um Osiris 
und um Re weisen den Himmelsrichtungen 
Osten und Westen eine bestimmte Bedeutung 
zu. Der Westen ist der Ort, an dem Erneue­
rung eingeleitet wird, der Ort des Alten, das 
zu Neuem werden soll. Der Osten ist der Ort 
der Wiedergeburt, des triumphalen Aufstiegs 
des Neuen. Auf der Basis dieser Festlegung 
spielt sich in der Realität ein Ritual ab, von 
dem der zweite Teil des «Buches vom Fa­
yum», die Abschnitte 4 bis 8, Zeugnis ablegt. 
In diesem zweiten Teil werden drei Orte ge­
nannt und beschrieben:

Das sind (von rechts nach links, von Wes­
ten nach Osten): 1. Die Insel «Akazie der 
Neith» (t), 2. Das Lebenshaus von Ra-sehet 
(r-s), 3. Schedet, in der griechischen Zeit 
Krokodilopolis (heute: Medinet el-Fayum) 
(o-q).
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1. Auf der «Insel der Neith» wird der 
Hauptgott und Herrscher des Fayum von sei­
ner Mutter Neith aufgezogen und beschützt. 
Er steht als Kind «zwischen ihren Beinen, 
wo sie ihn versteckt hat», während sie mit 
Pfeil und Bogen auf nicht dargestellte Feinde 
zielt (t). Im zugehörigen Text wird gesagt, 
dass der Gott am 23. Tag nach Jahresanfang 
vom höchsten Priester des Fayum einen 2 m 
großen Amtsstab erhält. Er wird mit einem 
Kranz von Akazienblüten geschmückt und 
das ganze Fayum wird als sein Eigentum er­
klärt. Die Ägyptologie kennt das Motiv der 
Insel mit dem Kind als das Motiv der Insel 
Chemmis, von der Herodot berichtet: Isis 
verbirgt und schützt ihren Sohn Horus hier 
vor den Nachstellungen des Seth. Bei dem 
Ritual handelt es sich offensichtlich um eine 
«rite de passage»: Der Thronfolger schließt 
seine Kindheit ab und ist jetzt physisch in der 
Lage die Herrschaft anzutreten. Kranz und 
Herrschaftsstab sind die äußeren Zeichen für 
den Beginn dieses neuen Lebensabschnitts.

2. Der zweite Teil der Inthronisationsriten 
spielt sich im «Lebenshaus von Ra-sehet» 
(r—s) ab. In diesem Haus, in dem das Wis­
sen der Welt gesammelt und gepflegt wird, 
wird der Erbe den Göttern vorgestellt, die 
Zustimmung der Götter für den designierten 
Herrscher eingeholt und sein Schutz durch 
die Götter bewirkt: «Schutz wird ausgeübt 
für Horus... Kräftig ist Horus mit seinen
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